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Nationale und internationale
Kunstbibliographie

Hur/reuxMore/

Der s/efajfcM, dass Ji'c/î fae Bibliographie zur schweizerischen
Kunst und Denkmalpflege a/fa cfas Répertoire international de la
littérature de l'art (RILA) in fare/- Zie/setzung «/Ueracfaefae« a/fa
/favs es des/iafa/î?/sc/i wäre, fa'e ers/ere e/n/äc/t im /etzteren aw/ge/ze/i

zu fassen. Se/zr wez't^efasste Se/efa/o/wLn/erten Zzewz'r/cen, c/ass fae
sc/zvfez'zerz'sc/ze ßfa//ograpfa'e fa'e F/fa/Aano/ie« z'faer KtznsZ z'n unse-
renz La/fayêz'nmasc/zz^ erfasst. /zw Gegensatz t/aza /wmss faw RILA
tfaer fa'e ^faezten von zfaernaZz'ona/em /nteresse Dencfa erstatten
a/fa in faesezw 5tnn fa'e Sc/zwerpi/nfae t/er sclzwezzerisc/ien For-
sc/zun^ ait/zetgen. L7«e aw/merfasa/we Cfaerpriï/izng t/es RILA zeigt
/ec/oc/z, tfass fa'e rlitswa/i/ i/er aw/genomzwenen Fite/ rzic/zt repräsen-
tativ istyiïr z/ie Ptfa/ifaz/ionen aus unserezn Laar/. Die Fort/erwag an
z/en /4utor, z/ie Lfa/'zyâ.s.si/ng seizzer rlr/zeit sefaer zu sc/zrefaen, sowie
a//zuyôrzzza/e .SWefafansLn/ene/i erLfa'rezz zuzn 7L/7 z/iese Situation,
/dizsc/i/iessenzi skizziert z/er ^utor A/o'g/ic/zfceiten einer Zusazwzwen-
ar/zez't zwisc/ien z/iesen Zzeiz/en Speziafafa/iograp/zien. Der ^rti/ce/
yô/gî in grossen Linien einezzz kbrtrag, z/er izzz Fa/zznen z/es zweiten
ewropa'Ac/ze/i /FLA-Lo/fazj'uzuzws z/er Funst/zfa/iot/zeLen ge/za/ten
wurz/e//4zwsterz/azw, 73.-/7. OfaoZ>er/9§6/.

Analysant les objectifs respectifs de la Sfa/zograp/z/e z/e /'art suisse et
z/e fa conservation z/es zwonuzwents /zistorfaues et du .Répertoire
internationa/ z/e fa /ittératzzre z/e / art (R/L/l/, l'auteur constate que
la première ne saurait être simplement englobée dans le second. Des
critères de sélection très larges font que la bibliographie suisse s'ef-
force de signaler de manière détaillée les publications concernant
l'art dans notre pays. Par contre le R/L/I doit rendre compte des
études d'intérêt supranational et illustrer les points forts de la
recherche helvétique dans ce secteur. Un examen attentif du R/L.4
montre cependant que son contenu n'est pas représentatifdes publi-
cations de notre pays. Les contraintes liées à l'établissement d'un
résumé d'auteur et des critères de sélection trop formels expliquent
en partie cette situation. En conclusion, l'auteur esquisse des possi-
bilités de collaboration qui pourraient être développées entre ces
deux bibliographies spécialisées. L'article reprend les grandes lignes
d'un exposé présenté lors du deuxième Colloque européen de

l'IFLA consacré aux bibliothèques d'art (Amsterdam, 13-17 octobre
1986).

^wa/z'zzatzz/zz g/z oZz/eZZ/vz zfa/fa Bibliografia dell'arte svizzera e délia
conservazione dei monumenti storici e zfa/ Répertoire international
de la littérature de l'art (RILA), /'autore coartala c/ze wzzn .sare/fae

g/tzsto z'wczzrporare /a prz'ma ne/ seczzwzfo. Cr/terz z/z .ve/ezzo«e zwzz/to

farg/z/yàn sz c/ze fa /zfa/z'czgray/a .yvzzzera .s'/ j/ôrza z/z .seg/za/are /«
mzzz/o z/eZtag/z'aZzz /e pzfaè/z'cazfa«/ concerwe«// Farte ne/ nzMtro

paese. // RILA z'nvece z/eve renz/ere co/zto z/eg/z rt/faz z/'/nterewe
s'czprannaz/czwa/e e zV/zzrtrare z pzznZ/yôrtz z/e/fa r/cerca e/ve/z'ca z/z

gz/erto ie/Zore. Un aZZe/zZo esame z/e/RILA /woiZra ZzzZ/avz'a c/ze // jzzo
con/ent/to nzzn è rappre/ze/z/a/zvo z/e//e ptfaMcaz/onz z/e/ «ortro
paeje. Le co5/rtz/o/zz /egaZe a/ znoz/o z/z presenZare zz/z rizmun/o z/azz-

tore e z cr/Zert z/zo/to yôrma/z ^pz'ega/zz/ z'/z parte zpzejZa iz'Zzzazz'o/ze.

Co/zc/zfae/zzfo, /'azzZz/re a/faozza /epojifaz'/z'Zà z/z co/fa/zorazto/ze c/ze

jz po/re/faero sv/fappare ?ra çtzesZe z/zze Zzfa/rogra/ze ipec/a/z'zzaZe.
L'art/co/o rzpre/zz/e /e granz/z /z'zzee z/z zz/za refazz'zz/ze preje/zto/a a/
seco/zcfo Czz/toçzzz'zz ezzropezz z/e/F/FLzl co/zsacrato a//e èfa/tozec/ze
r/arte /AmiZerz/anz, /i-/7o«<fare 7956/.

Disziplinübergreifende Bibliographien, Nationalbi-
bliographien, werden von Bibliothekaren nach

strengen, von Kollegen ihrer Zunft einmal festgesetz-
ten Regeln zusammengestellt. Der Bibliograph der
Fachbibliographie hingegen kommt - was seine Aus-
bildung betrifft - sehr oft aus dem betreffenden Fach-
bereich. Das hat meines Erachtens den Vorteil, dass er
gewissermassen den Benützer der Bibliographie ver-
tritt, dass er bei der Zusammenstellung wie auch bei
der äusseren Form der Aufnahme des einzelnen Titels
in erster Linie die Bedürfnisse des Benützers im Auge
hat. Das heisst : er wird Fakten und Daten bei der Auf-
nähme einer Publikation flexibler auswählen, als dies
bei alleiniger Berücksichtigung von starren Aufnah-
meregeln möglich wäre.
In einer Zeit, da viele Bibliotheken aus personellen
wie finanziellen Gründen auf die Fortführung von
Sachkatalogen verzichten, da wichtige Fachbibliothe-
ken aus Gründen der Ökonomie Zeitschriftenabonne-
ments kündigen müssen, da das Verzetteln von Auf-
sätzen in Jahrbüchern, Festschriften und anderen
Sammelwerken schon längst Geschichte ist, gewinnen
Bibliographien an Bedeutung. Sie sind die «Lokomo-
tiven der Wissenschaft», wie Erwin Panofsky (sinnge-
mäss) formuliert hat; sie müssen schliesslich auch
einen Teil der Aufgabe von Sach- und Schlagwort-
katalogen übernehmen: sie vermögen zwar keine
Auskünfte über den jeweiligen Bibliotheksbestand zu
geben, aber sie vermitteln - interbibliothekarisch -
letztlich eine ähnliche Auswahl von Informationen.
Die Ordinarien und Institutsvorsteher werden dem-
nach gut daran tun, ihre Studenten in Seminarien und
Übungen vermehrt auf die Existenz der Bibliogra-
phien hinzuweisen. In der Schweiz jedenfalls ist die

Gattung nach Auskunft des Lesesaalpersonals wenig
bekannt und wird kaum einmal benützt. Nur in der
Schweiz? Und: muss das etwa als ein Hinweis dahin
interpretiert werden, dass das Wissen um Rationali-
sierungsbedürfnisse und -zwänge noch nicht bis in die
Gelehrten- und Studierstuben vorgedrungen ist?
Wenden wir uns zunächst der nationalen Fachbiblio-
graphie zu. Als Beispiel wählen wir die ß/b/iograp/ub
zur scbvve/zemcbe« Äfdmz u/M .Derzk/nu/p/Zege. Sie

hat die Aufgabe, das selbständige wie unselbständige
Schrifttum zur Schweizer Kunst innerhalb und aus-
serhalb der nationalen Grenzen, sowie zur Kunst in
der Schweiz allgemein zu dokumentieren und der
weiterführenden Forschung bekanntzumachen. Im
Unterschied zur nächstkleineren Einheit, der regiona-
len, disziplinübergreifenden Bibliographie, können

von ihr - aus ökonomischen wie sachlichen Gründen

- Abhandlungen und Berichte aus der Tagespresse
nicht erfasst werden. Das heisst: die Regionalbiblio-
graphie behält ihre Existenzberechtigung durchaus,
da die Auswahlkriterien dort weiter gefasst werden
können.
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Wo liegen nun aber die Unterschiede zwischen natio-
naler und internationaler Fachbibliographie?
Wir ziehen zum Vergleich das Rdperto/re /«tmiatzo-
na/ r/e /a /z/tératwre aie /'art /R/LH) heran.
Als im Herbst 1978 die R/Mograp/z/e zur Rc/zwezzer

Rw«V gegründet wurde, haben auch Verhandlungen
mit Vertretern des R/LH stattgefunden. Geprüft
wurde, ob nicht die Schweizer Bibliographie kurzer-
hand in die internationale integriert werden sollte. Sie

führten nicht zu einem positiven Ergebnis, weshalb?
Ich greife zwei Punkte heraus:

- die Konzeption von R/LH sah zu diesem Zeitpunkt
vor, dass jedem Titel eine Kurzfassung anzufügen
sei. Dies hätte einen Aufwand zur Folge gehabt,
nämlich das Einholen bzw. Anfertigen der Kurzfas-
sungen, der die Kapazitäten einer Ein-Mann-
Redaktion bei weitem überstiegen hätte.

- Der Schweizer Beitrag an REM - wir rechneten
damals mit 2500 Titeln pro Jahr; heute sind es

4500 - hätte unseres Erachtens den Rahmen von
R/LH in jedem Fall gesprengt. Eine Reduktion der
Zahl der Titel wäre aber den nationalen Bedürfnis-
sen nicht mehr gerecht geworden.

Ich bin heute - nach 8 Jahren Tätigkeit als Redaktor
der Schweizer Bibliographie - der Auffassung, wir
hätten damals richtig entschieden : Internationale und
nationale Fachbibliographie sind gekennzeichnet als
zwei verschiedene Kategorien, die sich nicht vereinen
lassen, da sie auf zwei unterschiedliche Interessenten-

gruppen ausgerichtet sind. Kriterium für die Auf-
nähme in eine internationale Bibliographie muss ein-
zig die Frage sein, ob eine Publikation tatsächlich für
die internationale Forschung von Bedeutung ist.
Darin liegt auch die Bedeutung von R/LH für die
Schweiz; dass darin mit einer streng selektionierten
Auswahl von Titeln, einem Konzentrat aus der natio-
nalen Bibliographie, weltweit angezeigt wird, wo die
Schwerpunkte der Schweizer Forschung liegen. Der
Schweizer Kunsthistoriker wird nicht zu R/LH grei-
fen, wenn er Publikationen seiner Schweizer Kolle-
gen sucht, wohl aber, wenn er sich über bedeutende
Werke etwa der österreichischen Forschung informie-
ren will. Voraussetzung, dass dies gelingt, ist eine
Selektion, die diese Kriterien erfüllt.
Es stellt sich für uns somit die Frage, wie repräsentativ
die Schweizer Forschung in R/LH dokumentiert ist.
Ich stelle sie zu einem Zeitpunkt, da Verhandlungen
über die Zusammenarbeit zwischen R/LH und dem
RépcrZo/re <7'art et r/'arc/zco/og/c geführt werden.
Wir wollen diese Frage anhand der Publikationen des
Jahres 1982 zu beantworten versuchen, aus folgenden
Gründen :

- Seit 1982 hat R/LH einen Vertreter in der Schweiz;
er sammelt das Material an Ort und liefert Titel mit
Kurzfassung an die RILA-Redaktion in Williams-
town.

- Der bei Abfassung dieses Textes (im Juni 1986)
neueste Band von R/LH (Bd 10/2) trägt die Jahres-
zahl 1984; er ist - was kurioserweise aus dem
Impressum nicht hervorgeht, warum? - im Januar
1986 erschienen und im März dieses Jahres in der
Schweiz eingetroffen.

- Die Durchsicht von 100 Titeln ergibt, dass 36 Titel
1982 erschienen sind; 29 Titel 1983; die übrigen
35% verteilen sich auf die Jahre 1977-1981 und
1984.

- Die Prüfung der Bände 8/1 bis 9/2 bestätigt, dass

Publikationen des Jahres 1982 vorwiegend in den
beiden Bänden 10 (1984) angezeigt sind. Müssen wir
daraus schliessen, dass zwischen Erscheinen einer
Publikation und ihrer Anzeige in R/LH 3^4 Jahre
verstreichen?

Ich halte persönlich diese Verspätung für nicht kata-
strophal. Wer sich dringend über Schweizer Neu-
erscheinungen zu informieren wünscht, wird die
Schweizer Bibliographie zu Hilfe nehmen.
Warum ist diese aber in den 6 konsultierten R/LH-
Bänden nicht angezeigt, obwohl sie seit 1979 jedes
Jahr im Juni erschienen ist? Warum fehlt auch die
deutsche Parallelpublikation, das Sc/zn/Lum zwr
DcwAc/ze« RüznV, von dem 1982 Band 43 erschienen
ist?
Weiter soll uns interessieren, nach welchen Kriterien
die Schweizer Publikationen für R/LH ausgewählt
werden. Nach Auskunft des Schweizer R/LH-Vertre-
ters erwartet man von ihm maximal 500 Titel pro
Jahr.
Bei den se/ZwtäWzg ensc/zc/nenafe« Rw/z/zLatz'onezz ist
die Auswahl dem Schweizer Vertreter überlassen.
Bücher mit weniger als 50 Seiten Umfang werden nur
ausnahmsweise (wissenschaftliche Qualität, Bedeu-

tung des Künstlers) dokumentiert. Die Auswahl rieh-
tet sich demnach in erster Linie nach der Bedeutung
der betreffenden Arbeit, was ohne Zweifel vernünftig
ist.

Von 60 selbständigen Publikationen des Jahres 1982

von übernationalem Interesse, die wir aus der Schwei-
zer Bibliographie ausgewählt haben, werden genau
50 % in R/LH angezeigt.
Nicht gefunden haben wir zum Beispiel :

Kunstführer durch die Schweiz, Band 3

(Bibliographie zur schweizerischen Kunst und Denkmalpflege; Vol.
4, Nr. 175)
Inventar der neueren Schweizer Architektur, Bände 3 und 4

(Vol. 5, Nr. 242,243)
Publikationen über das Basler und das Berner Münster
(Vol. 5, Nr. 593,1370)
Die Kommentare zum Blumen- und zum Insektenbuch von Maria
Sibylla Merian
(Vol. 4, Nr. 997; Vol. 5, Nr. 1235)
Martina Colli's Studie über Le Corbusier
(Vol. 5, Nr. 812)

Monographien zu Mario Botta und Francesco Borromini
(Vol. 4, Nr. 820,815)
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Katalog zur Internationalen Kunstmesse Art 13'82 in Basel

(Vol. 5, Nr. 2894)
Die Akten des Kolloquiums der Schweizerischen Geistesgeschicht-
liehen Gesellschaft zum Thema «Vorromantik in der Schweiz»
(Vol. 5,Nr. 359)
und Joan Sauer Cwi's ikonographische Untersuchung zur karolingi-
sehen Klosterkirche von Müstair
(Vol. 4, Nr. 963)

Worauf sind diese fatalen Lücken zurückzuführen:

- handelt es sich um Material, das in Williamstown
noch nicht bearbeitet ist und später - wann? -
nachgeliefert wird?

- oder sind die Verluste auf Missverständnisse in der

Abgrenzung zwischen den einzelnen Redaktoren
zurückzuführen?

Wir kennen die Antworten nicht.

Eine andere Erklärung wäre die aufwendige Elerstel-

lung der Kurzfassungen, die zu Verzögerungen führen
muss. Der ehrgeizige Wunsch, die Kurzfassungen
durch die Autoren der betreffenden Publikationen
erstellen zu lassen, ist offenbar je länger je weniger zu
realisieren. Nach Auskunft des Schweizer RLLA-Ver-
treters ist der Aufwand für die Korrespondenz mit
den Autoren beträchtlich und immer häufiger ohne

Erfolg. Die Kurzfassungen müssen daher heute zu
einem grossen Teil von den Mitarbeitern von RLLA
angefertigt werden.
Gänzlich unbefriedigend ist die Situation bei der

unse/övättüüg mc/zernenden Literatur. Viele wich-
tige Aufsätze in Jahrbüchern und Zeitschriften wer-
den von RLLA vernachlässigt. Die Gründe dafür sind
offensichtlich: Die R/LA-Redaktion in Williams-
town schreibt ihrem Schweizer Vertreter vor, welche
Periodika er auswerten darf und welche nicht. Es sind
dies:

- Ze/Ac/fn/t/»>Sè/nw/zeràc/îezlrc/iäo/og/e AtwnsZg-eic/itc/ite

- t/zwereifMnstctenfcmà'/er

- Gewava

- Musées 4e Genève

- 5erner AâmstnîtUet/Mwgen

- Kerawtk-Ereunüe zier Gc/iweiz, Mtttet/uwgsWatz

Wer die Situation in der Schweiz kennt, weiss, dass

diese Auswahl unmöglich befriedigen kann: Die drei

letztgenannten Periodika sind Informationsorgane
von Museen, bzw. einer privaten Vereinigung. Archi-
tekturzeitschriften werden so wenig berücksichtigt
wie Periodika aus der italienischsprachigen Schweiz.

Die Liste müsste um Dutzende von Titeln erweitert
werden, zum Beispiel um Arc/iäo/og/e zfer Sb/zwez'z,

JTbrL, ßauezz + JTo/zzzezi, Arc/iü/zese und ungezählte
Jahrbücher und Neujahrsblätter aus allen vier Lan-
desteilen, die man selektiv mit Blick auf die interna-
tionale Forschung durchsehen müsste.
Das Versagen von RLLA auf dem Gebiet der perio-
disch erscheinenden Literatur geht zurück auf die
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fatale Vorstellung, man könne dadurch selektionie-

ren, dass man die Zahl der zu berücksichtigenden
nationalen Periodika einschränkt. Zwei Auswahl-
Prinzipien geraten dadurch miteinander in Konflikt:
Der nationale Redaktor wird sich bei der Auswahl
nach der wissenschaftlichen Bedeutung und dem Ziel-
publikum - einem internationalen Benutzerkreis -
richten ; die zentrale Redaktion schreibt dagegen rein
äusserliche Kriterien vor, indem sie nach der Form
der Gefasse bestimmt, ob der Wein darin gut ist oder
nicht.

Wie Abhilfe schaffen?
Nur wer die ganze Breite der nationalen Publikatio-
nen kennt, wird in der Lage sein, diejenigen zu be-

zeichnen, welche in unserem Zusammenhang interes-
sieren. Der nationale Bibliograph kennt sie, und
daher erübrigt sich auch jede Periodikaliste.
Die Zusammenarbeit zwischen nationaler und inter-
nationaler Bibliographie muss daher dringend verbes-

sert werden. R/LA muss die Kompetenz der nationa-
len Bibliographien neu überdenken. Ich komme zu
diesem Schluss aus eigenen Erfahrungen :

Paul-André Jaccard, der Schweizer Vertreter von
RLLA, hat seine amerikanischen Kollegen schon
mehrfach auf die einseitige Auswahl aufmerksam
gemacht, ohne Gehör zu finden. Jaccard erhält von
mir seit 1982 zweimal im Monat alle meine Aufnah-
men für die Rz'Wzograp/zzT zur Rc/zwezzer Er ist

zum frühestmöglichen Zeitpunkt allerbestens im Bild
und könnte - statt dieselbe Arbeit wie ich noch ein-
mal zu tun - sich darauf konzentrieren, aus den 4500
Titeln meines Manuskriptes die 400 auszuwählen,
die ihm wichtig erscheinen, sie zusammenfassen und
in RLLA integrieren.
So zielt mein Beitrag hier nicht darauf, R/LA Verfeh-

lungen oder Lücken nachzuweisen. Als Bibliograph
kenne ich die Grenzen der Vollständigkeit nur allzu-
gut. Es geht mir vielmehr darum, im Zeitpunkt von
Verhandlungen zwischen RLLA und dem Rü/vvto/ra
c/'flrt et t/'arcAéo/og/e (RAA,), Kollegen aufdiese natio-
nalen Probleme aufmerksam zu machen und gleich-
zeitig den Verantwortlichen von R/LA deutlich zu

sagen, dass das Gespräch mit ihren Mitarbeitern an
der Front keine Unterbrechung duldet.

Adresse des Verfassers:

Andreas Morel
Redaktor der Bibliographie zur schweizerischen Kunst und
Denkmalpflege
Institut für Denkmalpflege - ETHZ
St. Johanns-Vorstadt 5

4056 Basel


	Nationale und internationale Kunstbibliographie

